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DIE KARAWANENZEIT
Erinnerungen eines Überseeschweizers

Von F. Bowald
Illustration von

0. Baumbörger

Einer der gewiegtesten Karawanen-
zutreiber in Boké ist Seccou. Ein
siebzigjähriges spindeldürres Männlein mit
schütterem schlohweissen Bartwuchs auf
beiden Seiten des Kinns. Für sein Alter
ist er noch geistig und körperlich erstaunlich

beweglich. Sonst aber ein Schnorrer,

der stets zu ulkigen Spässen aufgelegt ist.
Jedem, der sie hören will, sagt er auf eine
drollige witzige Art die Wahrheit, so dass

man ihm nichts krumm nehmen kann.
In seiner Jugend und während seinen
besten Mannesjahren war er lange Zeit
Dolmetsch und Verkäufer in den Faktoreien,

denn er spricht beiläufig an die
zehn verschiedenen Negerdialekte. Er
konnte dann aber Mein und Dein zu
wenig unterscheiden und wurde seines
Postens enthoben. Dieses Malheur nimmt
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Lrinnsrun^en eines Ûkerseescbwàers

eon e. eolott/c^

illustration von

0. kaumdorgor

Liner àer ^ewiexstesìen Larawanen-
2utreiber in Loke ist Leccou. Lin siebxiA-
jähriges spinàelàûrres blännlein init
schütterein scblohweissen Bartwuchs auk
beiàen Leiten àes Linns. Lür sein v^Itsr
ist er nock geistig unà körperlich erstaun-
licb beweglich. Lonst aber ein Lcbnorrer,

àer stets ?u ulkigen Lpässen aukgelegt ist.
leàein, àer sie bören will, sagt er auk eine
àrolligs witxige ^Krt àie Mabrbeit, so àass

inan ibin nichts kruinin nebinen kann.
In seiner lugenà unà wabrenà seinen
besten blannesjabren war er lange ?.eit
Dolmetsch unà Verkäuler in àen Lakto-
reien, àenn er spricht beiläukig an àie
2sbn verscbieàenen Kegerclialekte. Lr
konnte àann aber lVlein unà Dein 2U

wenig unterscbeiàen unà wuràe seines
Losten« enthoben. Dieses lVlalbeur ninunt
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er nicht tragisch, treibt sich während
zehn Monaten kreuz und quer im Lande
herum und hockt seinem grossen
Verwandten- und Bekanntenkreis auf der
Haube. Jeder sieht ihn gerne, fragt um
seinen Rat, überträgt ihm Aufträge, die
er auch gewissenhaft ausführt, insofern
es sich nicht um Geldangelegenheiten
handelt. Er kennt die Europäer und ihre
Marotten wie kein Zweiter und weiss sie
auch an ihrer schwachen Stelle zu
nehmen. Man sieht ihn in Boké nur während
der Reisernte. Das ist seine Saison, da
schaut für ihn noch etwas heraus.

Eines Tages steht er wieder vor
meiner Tür. « Forté i mame, da bin ich
wieder, hast du mir keine Arbeit?» Natürlich

habe ich, denn solche Leute wie
Seccou kann man während der Karawanenzeit

immer brauchen. Wir einigen
uns wieder wie früher, zum gleichen
Tarif. Für jede zugeführte Karawane
erhält er zwei Franken und am Schlüsse
der Saison noch ein Extrageschenk
obendrein. Seccou hat Fingerspitzengefühl,
kennt den Faktoreibetrieb und den
Umgang mit den Karawanen. Wir verstehen
uns ausgezeichnet.

Seccou erhält vor allem zuerst
einmal seine monatliche Reisration als
Mundvorrat, dann den grössten
Regenschirm, den ich auftreiben kann, und ein
Paket « Visitenkarten », Papierschnitzel
mit dem Firmastempel. Am Stahlgerippe
des aufgespannten Schirmes baumelt eine
Musterkollektion von kleinern und grössern

Geschenken, zum Ködern der
Karawanen, denen er weit ins Landesinnere
entgegengeht.

Da hängen Gipspfeifen neben
Glasperlencolliers, billige Parfümfläschchen,
worunter Nelken- und Geraniumessenzen,
Seite an Seite mit echten Bernsteinketten,
baumwollene bedruckte und seidene
Kopftücher und so weiter. Mit diesem Kramladen

bummelt Seccou los.

Die Trägerkarawanen bestehen aus

ganzen Dorfsippen, angeführt vom Witzigsten

und Wegkundigsten der Schar. Wir
nennen diesen den Karawanenführer. Er

verhandelt für seine Leute und bestimmt,
wo mit den Produkten zuerst vorgesprochen

werden soll.

Seccou kennt die meisten, da alljährlich
dieselben Leute wieder kommen. Er

beginnt mit den Karawanen unterwegs
einen Plausch über das Woher und Wohin,

schätzt mit geübtem Auge das

ungefähre Gewicht und den Wert des Reises,

und dann beginnt seine eigentliche
Tätigkeit.

« Was, zu diesen Souloukai (Syrier)
wollt ihr gehen, zu diesen Habenichtsen
und Halsabschneidern, die euch das Fell
über die Ohren ziehen? Da könnt ihr von
Glück sagen, dass ich euch in den Weg
gelaufen bin. Zu meinem Forte müsst ihr
gehen, der hat Geld wie Heu, der kann
euch noch Preise zahlen für euren
dreckigen Reis. Er hat nicht nötig, euch
arme Teufel zu bestehlen. Da schaut nur,
was er euch durch mich zum Geschenk
anbietet, und doch kennt er euch
überhaupt nicht. Das ist ein richtiger „Weisser",

nicht so ein Souloukai, der nicht
einmal die Sprache der Weissen versteht,
dorthin müsst ihr gehen. »

Die primitiven Schwarzen aus ihren
abgelegenen Buschdörfern sperren Maul
und Nasen auf und fühlen sich weiss wie
gebauchpinselt. Als aber dann Seccou dem
Karawanenführer von seinem Regenschirm
noch ein Geschenk losknüpft und es ihm
übergibt, leuchten ihre Augen begehrlich
auf. Dann spielt Seccou seinen letzten
Trumpf aus: « Siehst du dieses Papier
hier, mit diesen Schriftzeichen darauf?
Das übergebe ich dir nun, verliere es

nicht, denn es ist wichtig, damit ihr für
euren Reis vom Forté einen guten Preis
erhaltet. Du musst das Papier aber ihm
selber geben. Daran erkennt er nämlich,
dass du mein Freund bist und ich dich zu
ihm schicke. Siehst du, ich habe noch
mehr solche beschriebene „Keidi", die
gebe ich aber nur ganz ausnahmsweise
und nur solchen Compinis, die ich gut
leiden mag. Die andern sollen selber
sehen, wie und wo sie ihren Reis verkaufen

können. »
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«r nickt tragisck, treikt sick wâkrenà
zekn Monaten Kren? unà c^usr iin Lanàe
kernin unà kockt seinein grossen Ver-
wanàten- unà Bekanntenkreis auf àer
Hauke. Isàer siekt ikn gerne, kragt uin
seinen Bat, ükerträgt ikin Vuktrags, àie
er auck gewissenkakt auskükrt, insofern
es sick nickt nin Lolàangelsgsnkeiten
kanàelt. kr kennt àie kuropäer unà ikre
Marotten wie kein Zweiter unà weiss sis
auck an ikrer sckwacken 8telle zu nek-
rnen. Man siekt ikn in Loks nur wâkrenà
àer Its isernte. Das ist seine 8aison, àa
sckaut kür ikn nock etwas keraus.

Lines Vages stekt er wieàer vor
ineiner Vür. « korts i inains, àa kin ick
wieàer, kast àu inir keine Vrkeit?» Latür-
lick kaks ick, àenn soicke Leute wie
8eccou kann inan wâkrenà àer karawa-
nenzeit iininer kraucken. Wir einigen
uns wieàer wie krüker, zum glsicksn
Varik. kür jeàe zugekükrte Karawane er-
kält er zwei kranken unà ain Lcklusse
àer Laison nock ein kxtragescksnk oken-
àrein. 8eccou kat kingerspitzsngskükl,
kennt àen kaktoreikstriek unà àen KIin^

gang mit àen Karawanen. Mir vsrsteksn
uns ausgezeicknet.

8eccou erkält vor allein Zuerst ein-
inal seine inonatlicke Beisration als
Munàvorrat, àann àen grössten Legen-
sckirin, àen ick auktreiksn kann, unà sin
kaket « Visitenkarten », kapierscknitzel
init àsin kirmastempel. Vin 8taklgsrippe
àes aufgespannten 8ckirines kauinslt eine
Musterkollektion von kleinern unà gros-
sern Lesckenken, zum kôàsrn àer Kara-
wanen, àenen er weit ins Lanàesinnere
entgegengekt.

Da kängsn Lipspkeiken neken LIas-
xerlencolliers, killige karküinkläsckcken,
worunter Lelken- unà Leraniumessenzen,
8eite an 8site init eckten Bernsteinketten,
kauinwollene keàruckte unà seiàens kopk
tücker unà so weiter. Mit àiesein Kram-
laàen kuininelt 8sccou los.

Die Vrägerkarawanen kesteken aus

ganzen Oorksippen, angekükrt vorn Witzig-
sten unà Megkunàigsten àer 8ckar. Mir
nennen àiessn àen karawanenkükrer. kr

verkanàslt kür seine Leute unà kestirnint,
wo init àen kroàukten Zuerst vorgsspro-
cken wsràsn soll.

8eccou kennt àie meisten, àa alljäkr-
lick àissslksn Leute wieàer kommen, kr
ksginnt mit àen Karawanen unterwegs
einen klausck üker àas Moker unà Mo-
kin, sckätzt mit geüktem Vugs àas un-
gekäkre Oswickt unà àen Mert àes Lei-
ses, unà àann keginnt seine eigsntlicke
Vstigkeit.

« Mas, zu àiesen 8ouloukai (8^rier)
wollt ikr gsken, zu àiesen klakenicktsen
unà Lalsakscknsiàern, àie euck àas kell
üker àie Lkrsn zisken? La könnt ikr von
Llück sagen, àass ick euck in àen Meg
gelaufen kin. 7.u meinem körte müsst ikr
geken, àer kat Lelà wie Leu, àer kann
euck nock kreise zaklen kür euren
àreckigen Lei«, kr kat nickt nötig, euck
arme Leukel zu kesteklen. La sckaut nur,
was er euck àurck mick zum Lesckenk
ankietet, unà àock kennt er euck üker-
kaupt nickt. Las ist sin ricktiger ,,Meis-
ser", nickt so sin 8ouloukai, àer nickt ein-
mal àie 8pracke àer Meissen verstskt,
àortkin müsst ikr geken. »

Lie primitiven 8ckwar?.en aus ikren
akgelegenen Busckàârksrn sperren Maul
unà Lasen auk unà küklen sick weiss wie
gekauckpinsslt. Vls sker àann 8eccou àem
karawanenkükrer von seinem Legensckirm
nock ein Lesckenk losknüpkt unà es ikm
üksrgikt, leuckten ikre Vugsn kegskrlick
auf. Oann spielt 8eccou seinen letzten
Vrumpk aus: « 8iekst àu àieses kapier
kier, mit àiesen 8ckrikt?.eicken àarauk?
Las ükergeks ick àir nun, verliere es

nickt, àenn es ist wicktig, àamit ikr kür
euren Lei« vom körte einen guten kreis
erkaltet. Ou musst àas kapier aker ikm
selker geken. Laran erkennt er nämlick,
àass àu mein kreunà kist unà ick àick zu
ikm sckicke. 8iekst àu, ick kake nock
mekr solcke kesckriekene „keiài", àie
gsks ick aker nur ganz ausnakrnsweise
unà nur solcken Lompinis, àie ick gut
leiàen mag. Oie anàern sollen selker
seken, wie unà wo sie ikren Lei s verkam
ksn können. »
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Versuchen Sie, eine fortlaufende Linie zu

ziehen, welche jede der Linien des abgebildeten
Rechteckes einmal (und nur einmal) kreuzt. Das

Problem ist schwieriger als es aussieht.

Auflösung Seite S 9

Wir bitten unsere Leser, uns weitere, in
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen
noch nicht publizierte Denksportaufgaben
einzusenden, wenn möglich solche, die nicht
mathematischer Natur sind. Die angenommenen
Einsendungen werden honoriert.

Geschmeichelt zieht die Karawane
ihren Weg weiter. Auch Seccou schlendert
mit seinem offenen Regenschirm andern
Karawanen entgegen.

Die Sprüche Seccous kenne ich und
richte mich danach. Schüchtern betritt
der Karawanenführer die Faktorei, reicht
mir Seccous « Visitenkarte » und begrüsst
mich in seinem Fullahdialekt, das sonderbar

gehackt klingt: « Forté ta na la, ta
na lai a Ii? » (Wie geht es Dir, Weisser,
ich hoffe gut.) Ich antworte: «Jam tu
go ta na la. » (Mir geht es gut, ich hoffe
dir auch.) « Wo sind deine Leute? Führe
sie in den Hof, und du dort, Ali, geh
hinaus, versorge sie mit Speise und Trank

und zeige ihnen, wo sie sich lagern und
die Nacht zubringen können. »

Ich wende mich wieder an den Ful-
lah, spreche mit ihm über alles mögliche,
von seinem Dorf, der Ernte, dem Wetter,
seinen Hühnern, Hunden und Kindern
und schlussendlich von seinen Weibern.
Zögernd fragt er nach dem Preise, den
ich für Reis zahle.

« Da leg mal deine Last auf die
Waage, wollen sehen, was du dafür
erhältst. Es sind 36 Kilo 750 Gramm. Der
Einkaufspreis ist 320 Francs die Tonne.
Ich bezahle ihm aber glatt 40 Centimes
das Kilo, ohne irgend welchen Abzug,
und nehme mir die Mühe, ihm dies mit
Hilfe der Gewichtssteine einzeln
vorzurechnen, aufs Gramm genau. Er glänzt
vor Freude. Das milchkaffeebraune hagere
Gesicht strahlt. Er eilt hinaus zu seinen
Leuten und zeigt ihnen das Geld. Sofort
habe ich ein ganzes Rudel um mich herum.

Wahllos zahle ich noch zwei bis drei
Mann auf der gleichen Basis auf. Die
übrigen wehre ich sanft ab und vertröste
sie auf morgen. Diejenigen, die ihr Geld
bereits erhalten haben, hocken draussen
herum, umringt von den andern. Das
Geld wird gezählt, die blanken Silberlinge
wandern von Hand zu Hand, werden
gedreht und liebevoll mit den Fingern
betastet. Es wird diskutiert und gerechnet.

Man sieht es den Leuten an, dass sie
nicht oft im Besitze von Geld sind. Sie
messen demselben einen weit grössern
Wert bei, als es eigentlich als Tauschwert
besitzt. Beim Betrachten der eifrig pala-
vrierenden Gruppe kommen einem so

allerhand Gedanken. Da kommen diese
Männer acht Tage weit hierher mit
40 Kilos Reis auf dem Kopfe und erhalten

dafür zwölf Franken, dabei kostet ein
Pagne, also ein Lendentuch für ein Weib,
zehn Franken. Sie dauern mich, wenn ich
an ihre enttäuschten Gesichter denke.
Dabei ist aber der Preis, den sie für ihren
Reis erhalten, sehr gut, denn für einen
Export wäre er viel zu teuer. Er wird
später auf dem Platze an die Dorfbevölkerung

mit fünf Rappen Einschlag
verkauft. Es ist auch für uns kein rentables
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Versacken Lis, sins tordlantenàe kinie m
zieken, welcks jeàs àer diaien àes akgekûàeten
Itsckteckes eininat (nnct nnr eiiunsl) krenrt. Das

krodlein ist sckvvieriger sis es anssiskt.

^u/?özung Leite 5?

bitten unsere 7-eser, uns uieitere, in
scbioeiseriseben ^eüsebri/ien unc! Leitungen
noeb niebt publizierte Oenbsportau/gaben ein-
sitzenden, loenn nioglieb solcbe, ilie niebt
niatbematiseber lVatur sinà. Ois angenommenen
blinssnàungen loerilen bonoriert.

desckmsickelt 2Ìekt àie Xg.rg.wans
ikren Weg weiter, tkuck 8eccou scklenàsrt
mit seinem ottenen kegensckirm anàern
Karawanen entgegen.

Die 8prücke 8eccous Keims ick imà

rickte mick àanack. 8ckücktern ketritt
àsr Kargwanentükrer àie kaktorei, reickt
mir 8eccous « Visitenkarte » unà kegrüsst
mick in seinem kullakàialekt, àas sonàer-
Kar gekackt klingt: « kor is ta na la, ta
na lai a li? » (Wie gekt es Dir, Weisssr,
ick kette gut.) Ick antworte: « lam tn
go ta na la. » (Mir gekt es gut, ick kette
àir anck.) « Wo sinà äsins deute? kükre
sie in àen Hot, unà àu àort, Mi, gek
kinans, versorge sie mit 8peise unà 1'rank

unà zeige iknsn, wo sie sick lagern unà
àie klackt zukringsn können. »

Ick wenàe mick wieàsr an àen kul-
lak, sprecke mit ikm üksr alles möglicke,
von seinem Dort, àsr krnts, àsm Wetter,
seinen Hüknern, Hunàsn unà Xinàsrn
unà scklussenàlick von seinen Weikern.
^ôgernà trägt sr nack àem kreise, àen
ick tür Iteis zakls.

« da leg mal àsine dast auk àie
Waage, wollen ssken, was àu àakûr er-
kältst. k» sinà 36 kilo 766 dramm. Der
kinkautspreis ist 326 krancs àie könne.
Ick kszakle ikm aker glatt 46 dentimes
àas kilo, okns irgenà welcken tkkzug,
unà nekme mir àie Miike, ikm àiss mit
Hilte àsr dewicktssteins einzeln vorzu-
rscknen, auts dramm genau. Kr glänzt
vor krsuàs. Das milckkattsekraune kagere
desickt straklt. kr eilt kinaus ?.u seinen
deuten unà zeigt iknsn àas delà. 8otort
kake ick sin ganzes kuàel um mick ker-
um. Wakllos zakls ick nock zwei kis àrei
Mann aut àsr glsicksn Lasis aut. Die
ükrigsn wskrs ick santt ak unà vertröste
sie auk morgen, diejenigen, àie ikr delà
kersits erkalten kaken, kocken àraussen
kerum, umringt von àen anàsrn. das
dslà wirà gszäklt, àie klanken 8ilkerlinge
wanàern von Ilanà zu Klanà, weràen ge-
àrekt unà lieksvoll mit àen kingsrn ke-
tastet, ks wirà àiskutiert unà gerecknet.

Man siekt es àen deuten an, àass sie
nickt okt im Rssitze von delà sinà. 8ie
messen àemsslken einen weit grössern
Wert kei, als es eigentlick als kausckwert
kesitzt. Reim Retrackten àsr eitrig pala-
vrierenàsn drupps kommen einem so

allerkanà deàanken. da kommen àiese
Männer ackt läge weit kierker mit
46 Kilos keis aut àsm Kopte unà erkalten

àatûr zwölk kranken, àaksi kostet ein
kagne, also ein denàsntuck tür ein Weik,
zekn kranken. 8ie àauern mick, wenn ick
an ikre enttäusckten desickter àenke.
dakei ist aker àer kreis, àen sie tür ikren
Reis erkalten, sekr gut, àenn tür einen
kxport wäre er viel zu teuer, kr wirà
später sut àem klatzs an àie dortkevöl-
ksrung mit künt kappen kinscklag ver-
kautt. ks ist suck tür uns kein rentaklss
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Geschäft, wenn man den Gewichtsverlust
während der Lagerdauer einrechnet. Die
Leute treiben zu Hause in ihren Dörfern
etwas Viehzucht und Ackerbau und nehmen

auf ihrer LIeimreise noch Salz für
ihr Vieh mit. Bevor die ganze Karawane
verkauft hat, wird in der Faktorei nichts
erstanden, also schliessen wir für heute zu.

Früh um sechs Uhr am nächsten
Tage sind die Leute mit ihren Lasten vor
der Faktoreitüre. Vorerst wird ihnen
klargemacht, dass es zu lange dauern würde,
wenn jeder einzelne, einer nach dem
andern, abgefertigt würde, um so mehr, da
sie gewiss auch so rasch wie möglich wieder

heimwärts ziehen möchten. Also
machen wir es anders.

« Ihr habt nun gesehen und gehört
von euren bereits ausbezahlten Brüdern,
was wir euch für den Reis bezahlen »,
wende ich mich an sie. « Einer nach dem
andern bringt nun seine Last dort zur
Waage, einer eurer Stammesbrüder, Ali,
den ihr alle kennt, wird sie wägen und
mir das Gewicht zurufen, und mir nennt
ihr gleichzeitig euren Namen. Beides
schreibe ich hier auf dieses Papier. Wenn
aller Reis ausgewogen ist, rufen wir einen
nach dem andern an die Kasse, wo er sein
Geld in Empfang nehmen kann. »
Zustimmend nicken die Köpfe.

Eine Karawane, deren Führer nicht
schon vorher beschenkt wird oder vom
Ankunftstage bis zur Abreise nicht auf
unsere Kosten verpflegt wird, ist einfach
undenkbar. Vor der Rückreise in ihre
Dörfer erwartet und erhält jeder noch ein
kleines Geschenk mit auf den Weg. Alle
diese Spesen, einschliesslich der Kommission

des Coxeurs Seccou, müssen wieder
hereingebracht werden. Dies kann nur
beim Einkauf geschehen. Ali, unser
langjähriger Boutiquier und Dolmetsch, ein
Fullah wie die Karawanenleute, ist
skrupelloser als ich. Er ruft mir das Gewicht
zu und rundet ab. Beim einen mehr, beim
andern weniger. Dann wird Korb, Sack
oder Strohmatte entleert. Sonderbare
Namen schwirren durch den Raum, Gefäss

um Gefäss wandert von der Waage
entleert zurück an den Besitzer. Diese Pro-

Llescdäkt, wenn man äsn Dswichtsverlust
wädrenä äer Kagsräauer einrechnet. Die
heute treiben zu Hause in ihren Dörfern
etwas Viehzucht unä Vckerbau unä neh-
inen auk ihrer HIeimreiss noch 8alz kür
ihr Vieh mit. Lsvor äie ganze Karawane
verdankt hat, wirä in äer Kaktorei nichts
erstanäen, also schlisssen wir kür heutezu.

Krüh uin sechs hdr arn nächsten
Hage sinä äie heute mit ihren tasten vor
äer Kaktoreitüre. Vorerst wirä iirnen klar-
gemacht, äass es zu lange äausrn würäs,
wenn jeäsr einzelne, einer nach äein an-
äern, abgskertigt würäs, uin so mehr, äa
sie gewiss such so rasch wie möglich wie-
äer heimwärts ziehen möchten. ^Klso
machen wir es anäers.

« Ihr liabt nun gesehen unä gehört
von euren bereits ausbezahlten Lrüäern,
was wir eucb kür äen Lsis bezahlen »,
wenäs ich inich an sie. « haner nach äein
anäsrn bringt nun seine hast äort zur
Waage, einer eurer Ltaininesbrüäer, ikli,
äen ihr alle kennt, wirä sie wägen unä
inir äas Dewicbt zuruken, unä inir nennt
ihr gleichzeitig euren hlainen. Leiäss
schreibe ich hier auk äieses Lapier. Wenn
aller Leis ausgewogen ist, ruken wir einen
nach äein anäern an äie Kasse, wo er sein
Delà in Kmpkang nshinsn kann. » ^u-
stiininenä nicken äie Köpke.

Hüne Karawane, äeren Kübrsr nicht
schon vorder beschenkt wirä oäer vorn
Vnkunktstags bis zur Abreise nicht auk

unsere Kosten verpklegt wirä, ist einkach
unäenkbar. Vor äer Ikückreiss in ihre
Dörker erwartet unä erhält jeäer noch ein
kleines Descbenk init auk äsn Weg. Vlle
äisse 8psssn, einschliesslich äer Kommis-
sion äes Doxeurs 8eccou, müssen wieäer
hereingebracht weräen. Dies kann nur
beim Kinkauk geschehen. Vli, unser lang-
jähriger Louti^uisr unä Dolmetsch, ein
Kullah wie äie Karawanenleute, ist
skrupelloser als ich. Kr rukt mir äas Dewicht
zu unä runäet ab. Leim einen mehr, beim
anäern weniger. Dann wirä Korb, 8ack
oäer 8trobmatte entleert. 8onäerbare
Flamen schwirren äurck äen Laum, Dekäss

um Dekäss wanäert von äer Waage
entleert zurück an äen Lesitzsr. Diese ?ro-



Martin Lauterburg Winter, Lithographie

zedur dauert den ganzen Vormittag.
Neugierig schauen die Schwarzen dem eilig
über das Papier gleitenden Bleistift zu,
gucken mir über die Achseln, als ob sie
davon etwas verstünden. Die Ausdünstung
der verlausten schmutzigen Träger, von
denen die meisten in ihrem Leben Wasser

bloss zum Trinken und zum Spülen
des Mundes benutzen, ist nichts für
empfindliche Riechorgane. Endlich gibt es

ein wenig Luft, die Wägerei ist beendet,
und wir beginnen mit dem Namensaufruf
zum Auszahlen. Es ist für uns nichts
Neues, was nun kommt, und wir wappnen
uns mit Geduld, sowohl Ali wie ich.
Wiederum, wie gestern abend, rutschen
die bereits Ausbezahlten draussen herum
und lassen das Geld von einer Hand in
die andere gleiten, vergleichen die erhaltenen

Beträge miteinander. Der eine
schmunzelt zufrieden in sich hinein, der

andere schüttelt missbilligend den Schädel.

Langsam und bedächtig erhebt sich
einer, kratzt sich im verfilzten Schopf
und drängelt sich durch die vor ihm
Stehenden bis zu mir. Ich weiss ja, was er
will. Wenn ich ihm nun aber Red und Antwort

stehe, werde ich nicht fertig mit den
übrigen, deshalb erwähne ich so nebenbei,

während dem Auszahlen, dass
Reklamationen erst am Schlüsse angehört
werden können. Schweigend tritt er
zurück, ich fahre weiter. Alle Beträge werden

auf 50 Rappen abgerundet, statt
Fr. 11.80 zahle ich Fr. 11.50 und statt
Fr. 10.40 bloss 10 Franken. Endlich sind
wir so weit. Der Unzufriedene von vorher

tritt vor, ich höre seine Beschwerde
ruhig bis zum Schlüsse an. Er sei mit
dem ausbezahlten Betrage nicht zufrieden,

denn er hätte gleichviel Reis
gebracht wie sein Nachbar, den ich gestern
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Martin lâtsrkurg V/inter, I^itkograp^is

geàur «lauert äsn Zangen Vormittag. l^eu-
KÎerÎA schauen àie 8cbwargen àem eiliA
über àas papier ZIeitenàen Lleistikt gu,
Aucbsn mir über àie ^.cbseln, aïs ob sis
cl avoir etwas verstünden. Ois >tusàûnstunA
àer verlausten sebmutgi^en Präger, von
àenen àie meisten in iIrrem Oeben Was-
ser bloss gum Orinben nnà gum 8pülen
àes IVlunàss benutgen, ist niclrts kür emp-
kinàlicbe OieeborZane. Onàlicb Aibt es

ein weniZ Oukt, àie Wä^erei ist besnàst,
nnà wir beginnen mit àem blamensaukruk
gum àsgablen. Os ist kür uns niclrts
lieues, was nun bommt, unà wir wappnen
uns mit Oeàulà, sowolrl ^li wie iclr.
Wieàerum, wie gestern abenà, rutsclren
àie bereits ^.usbegablten äraussen berum
unà lassen àas Oelà von einer Oanà in
àie anàsre Zleitsn, verZIeicben àie erbsl-
tenen LeträZe miteinanàer. Oer eine
scbmungslt gukrieàen in siclr binsin, àer

anàsre scbüttelt missbilli^snà àen 8cbä-
àel. OanZsam unà bsàâcbti^ erbebt sicb
einer, bratet sicb im vertilgten 8cbopk
unà àrânAelt sicb àurcb àie vor ibin 8te-
benàen bis gu mir. Iclr weiss ja, was er
will. Wenn iclr ibnr nun aber Iteà unclWnt-
wort stebe, weràe icb nicbt kertiZ mit àen
übrigen, àesbalb erwäbne icb so neben-
bei, wâbrenà àem /Vuzgablen, àass Its-
blamationen erst am 8cblusse an^ebört
weràen bönnen. 8cbwsigenà tritt er gu-
rücb, icb labre weiter. tVIls beträte wer-
àen auk 60 Happen sb^erunàst, statt
Or. 11.80 gable icb Or. 11.60 unà statt
Or. 10.40 bloss 10 Orairben. Onàlicb sinà
wir so weit. Oer Ongukrieàene von vor-
ber tritt vor, icb böre seine Lescbweràe
rulnA bis gum 8cblusse an. Or sei mit
àem ausbegablten Retrace nicbt gukrie-
àen, àenn er bätte ^lsicbviel Oeis Ae-
bracbt wie sein blacbbar, àen icb gestern
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abend ausbezahlt hätte. Sie beide hätten
zu Hause ihren Reis in demselben Gefäss

ausgemessen, und demnach hätte er noch
Fr. 1.50 zu fordern.

« Mein lieber Freund », sage ich
ihm, « das musst du wissen, ich weiss es

nicht, denn ich war nicht dabei, als ihr
zu Hause euren Reis miteinander verglichen

habt. Ich kann nur auszahlen, was
du uns gebracht hast. War vielleicht dein
Korb undicht und hast du auf dem Marsche

hierher von deiner Last etwas
verloren? Wie du gesehen hast, habe nicht
ich deinen Reis ausgewogen, sondern dein
Stammesbruder Ali. Das Gewicht, das er
mir zugerufen hat, ist hier auf diesem
Papier aufgeschrieben. Wenn du nun
aber glaubst, du hättest für deinen Reis
zu wenig erhalten, steht es dir frei, deinen
Reis wieder zu nehmen und anderswo
anzubieten. »

Ja, das möchte er. Ali gibt ihm das

notierte Quantum Reis, abzüglich eines
Kilo, um ihm schlagend unsern bessern
Preis zu beweisen. Es hat noch andere
unter den Trägern, die an derselben
Krankheit leiden, aber nichts sagen und
auf die Rückkehr des Unzufriedenen
warten. Er kommt mit leeren Händen
zurück, alle umringen ihn und reden auf
ihn ein. Ich lese es an ihren Gesichtern
ab, er hat ein schlechtes Geschäft
gemacht, denn er hat 55 Rp. weniger erhalten,

gerade den Betrag des von mir
absichtlich zurückgehaltenen Kilos. Er
hatte nun nebst dem Schaden noch den
Spott. Grossmütig lege ich ihm 35 Rp.
auf den Tisch und sage ihm lächelnd,
ich könnte nicht ruhig schlafen, wenn
ich annehmen müsste, dass er unzufrieden

von hier heimreisen würde. Die Mienen

der übrigen hellen sich auf. Inzwischen

ist es Mittag geworden, Ali verteilt
den Leuten ihre Reisration, und im Hofe
der Faktorei beginnt wieder ein emsiges
Treiben.

In dem mit Mangobäumen bepflanzten
Hofe rufe ich meinem Kapuziner-

äffchen «Wali! Wali! Wali!» Es raschelt
in den Kronen und flink gleitet es am
Stamm hinunter. Mit hoch erhobener

Rute, den Rücken gekrümmt, schaut Wali
sich die ungewohnte Umgebung an. Dann
flitzt er durch die Reihen der herumstehenden

Fullahs auf meine herausgestreckte
Hand zu, hüpft hinauf, dem Arm
entlang, und setzt sich oben auf meinen
Helm. Aus einer andern Ecke des Hofes
schreitet zutraulich und graziös die mit
Berner Alpenmilch aufgezogene junge
Antilope. Ein Bild, das sich jeden Mittag
um 11 Uhr wiederholt. Gemeinsam
begleiten mich diese Gesellschafter zum
Mittagstische. Die Antilope erhält Brot
und etwas Salz und Wali etwa eine
Banane oder einen Zuckerwürfel. An Siesta
ist heute nicht zu denken. Babadi, der
Papagei, dessen Käfig unter der Veranda
meines Schlafzimmers hängt, kann heute
ungeniert den ganzen Hühnerhof herbeilocken,

heute stört mich dies nicht im
geringsten. Unser Koch hat Glück gehabt
heute. Es gibt Flusskrebse als Vorspeise,
dann das obligatorische Reisgericht mit
Federvieh und einen Pudding als Dessert.

Der Alte ist vorgestern mit dem
Boot nach Kassomba und Kap Ken, um
dort nach dem Rechten zu sehen. So
unterhalte ich mich eben mit den zutraulichen

Kreaturen. Man wird schläfrig,
wenn man sein gewohntes Nickerchen
über die Mittagszeit nicht machen kann.

Träge liegen die Fullahs draussen
unter den Mangobäumen herum und warten

auf den Gongschlag. Sie wissen vorerst

nur eines, dass sie Salz heimbringen
müssen, und mit dem restlichen Gelde
kaufen sie sich, was sie am notwendigsten.

brauchen. Der eine legt es in Tabak,
der andere in Stoffwaren, Balleneisen,
Glasperlentand, Matchetten an. In ihren
Dörfern können sie sich nichts kaufen
und ihr Geld nützt ihnen dort nichts. Wir
bekommen am Nachmittag alle Hände
voll zu tun, und das am Morgen
herausbezahlte Geld wandert am Nachmittag
wieder zum grössten Teile in unsere Kasse
zurück.. Natürlich wird auch in den
andern Läden herumgeschnüffelt und dies
oder jenes erstanden. Der Fullah ist etwas
misstrauisch, lässt sich aber trotzdem leicht
täuschen, wenn er nicht aufgeklärt wird
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abend ausbezahlt hätte. 8ie beide hätten
zu dauss ihren Beis in demselben (lskäss

ausgemessen, und demnach hätte sr noch
Kr. 1.60 zu kordern.

« Mein lieber Kreund », sage ich
ihm, « das musst du wissen, ich weiss S8

nicht, denn ich war nicht dabei, als ibr
zu dauss enren Beis miteinander vergli-
eben habt. Ich bann nnr auszahlen, was
du nn8 gebracht hast. War vielleicht dein
Korb undicht nnà hast àn auk àern Mar-
8che hierher von àsiner hast etwas ver»
loren? Wie àn gesehen hast, habe nicht
l'c/l àeinen Beis ausgewogen, sonàern àein
8tammeshrudsr ^.li. Das (lewicht, àas er
rnir zugeruken hat, ist hier auk àissein
papier aukgeschrisben. Wenn àn nun
aber glaubst, àn hättest kür àeinen Beis
zu wenig erhalten, steht es àir krei, àeinen
Beis wieder zu nehmen nnà anderswo an-
zubieten. »

la, àas möchte er. Mi gibt ihin àas

notierte (Quantum Beis, abzüglich eines
Kilo, nin ihin schlagend unsern bessern
preis zu beweisen. Ks bat noch anàers
unter àsn "Prägern, àie an àersslben
Krankheit leiàsn, aber nichts sagen unà
auk àie Bückkshr àss dnzukrisdsnsn
warten. Kr kommt mit leeren Händen
zurück, alle umringen ihn unà reàen auk
ihn ein. Ich lese es an ihren (lesiclitern
ab, er bat ein schlechtes (lescliäkt
gemacht, àenn er hat 36 Bp. weniger erhalten,

geraàe àen Betrag àes von rnir
absichtlich zurückgehaltenen Kilos. Kr
hatte nun nebst àein 8cbaàen noch àen
8pott. (Bossmütig lege ich ihin 36 Bp.
auk àen pisch unà sage ihin lâchslnà,
ich könnte nicht ruhig sclilaken, wenn
ich annehmen müsste, àass er unzukrie-
àen von liier heimreisen wllràe. die Mienen

àer übrigen hellen sich auk. Inzwischen

ist es Mittag geworàen, Mi verteilt
àen deuten ihre Beisration, unà im ploke
àer Kaktorsi beginnt wisàer ein emsiges
preiben.

In àein mit Mangobäumen bepklanz-
tsn doks ruks ich meinem Kapuziner-
äkkchen «Wali! Wali! Wali!» Ks raschelt
in àen Kronen unà klink gleitet es am
8tamm hinunter. Mit hoch erhobener

Bute, den Bücken gekrümmt, schaut Wali
sich àie ungewohnte Umgebung an. dann
klitzt er durch die Beilren der herumstehenden

Kullahs auk meine herausgsstreckte
Hand zu, hüpkt hinauk, dem Vrm
entlang, und setzt sich oben auk meinen
Helm. Mis einer andern Kcks des Ilokes
schreitet zutraulich und graziös die mit
Berner Mpsnmilch aukgszogsne junge
àtilope. Bin Bild, das sich jeden Mittag
um 11 Ilhr wiederholt, demeinsam
begleiten mich diese desellsclrakter zum
Mittagstische, die Antilope erhält Brot
und etwas 8alz und Wali etwa eine
Banane oder einen Kucksrwürksl. Bn 8iesta
ist heute nicht zu denken. Babadi, der
Papagei, dessen Käkig unter der Veranda
meines 8clilakzimmers hängt, kann heute
ungeniert den ganzen Ilülmerhok herbeilocken,

beute stört mich dies nicht im
geringsten. Unser Koch hat (Bück gehabt
heute. Ks gibt Klusskrebss als Vorspeise,
dann das obligatorische Bsisgericlit mit
Kedervieh und einen Pudding als dessert.

der Mts ist vorgestern mit dem
Boot nach Kassomba und Kap Ken, um
dort nach dem Bsclitsn zu sehen. 8o
unterhalte ich mich eben mit den zutraulichen

Kreaturen. Man wird scliläkrig,
wenn man sein gewohntes dickerchsn
über die Mittagszeit nicht machen kann.

drags liegen die Kullahs draussen
unter den Mangobäumen herum und warten

auk den (longsclilag. 8ie wissen vorerst

nur eines, dass sie 8alz heimbringen
müssen, und mit dem restlichen (leide
kauksn sie sich, was sie am notwendigsten

brauchen, der eins legt es in pabak,
der anders in 8tokkwaren, Balleneisen,
(Basperlentand, Matchetten an. In ihren
dörkern können sie sich nichts kauken
und ihr (leid nützt ihnen dort nichts. Wir
bekommen am dachmittag alle Hände
voll zu tun, und das am Morgen heraus-
bszalilte (leld wandert am dachmittag
wieder zum grössten peile in unsere Kasse
zurück.. Natürlich wird auch in den
andern däden herumgeschnükkelt und dies
oder jenes erstanden, der Kullah ist etwas
misstrauiscli, lässt sich aber trotzdem leicht
täuschen, wenn er nicht aukgeklärt wird
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über den Unterschied von Meter, Yard
oder Falte. F.in sehr gangbarer Artikel
zum Beispiel ist der Percal-Stoff. Er wird
pro Meter oder pro Yard verkauft, ist
deshalb entsprechend teurer oder billiger,
oder aber er wird in Stücken zu fünf
Metern, fünf Yard (4,45 m) und vier
Meter angeboten, das letztere dann aber
auch in fünf Falten gelegt. Alle Stücke
sind an der Breitseite im gefalteten
Zustande ohen und unten mit einem Faden
geheftet. Die Preise für diese Stücke sind
dann entsprechend der Länge verschieden.
Der Eingeborne hat nun den Eindruck,
als ob alle Stücke gleich lang seien, da
alle fünf Falten haben. Die französischen
Häuser verkaufen die Stücke in Metern,
die englischen in Yards, der Syrier aber
schneidet seine Stücke in einer beliebigen
Länge und faltet sie nach seinem eigenen
Gutdünken. Deshalb kann er auch neben

den grossen Häusern existieren. Schliesslich

gibt es viele Eingeborene, die auf
diesen plumpen Kniff hereinfallen und
dabei glauben, wie vorteilhaft sie eingekauft

hätten. Lässt er sich dann daraus
seinen Überwurf (Bubu) nähen, fehlt ihm
ein halber bis ein Meter Stoff, denn er
hat bloss den wirklichen Gegenwert für
sein Geld in Stoff erhalten und denselben

genau gleich teuer erstanden wie der
andere, der scheinbar mehr dafür bezahlt
hat.

Draussen auf der Dorfstrasse gehen
eben vier nackte, hochbeinige und
sehnige Gestalten vorbei. Sie tragen gemeinsam

eine vier Meter lange und zwei
Meter breite, aus gespaltenem bambusartigen

Holze geflochtene Natte vorbei.
Es sind Leute des Cognagy-Stammes und
sie werden von unsern Schwarzen über

Waller Saulîer Bleistiftzeichnung
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über Zen Dnterscbied von Meier, bkard
oder Ignite. bün sebr gangbarer ^.rtibel
xuin IlsispisI ist der?ercal-8tokk. Dr wird
pro Meter oder pro ^ard verdankt, ist des-
balb entsprscbend teurer oder billiger,
oder aber er wird in 8tücbsn ?u künk
Metern, tunk bkard (4,45 in) und vier
Meter angeboten, das letztere dann aber
aucb in künk Italien gelegt. ^.Ils 8tücbe
sind an der kîreitseits irn gekatteten ?iu-
stands oben und unten rnit einein leaden
gebektet. Die preise kür diese 8tücbs sind
dann entsprecbend der klänge verscbiedsn.
Der Dingeborne bat nun den bündrucb,
als ob alle 8tücbe gleicb lang seien, da
alle künk balten babsn. Die kranxösiscbsn
bläuser verbauten die 8tücbe in Metern,
die engliscben in ^ards, der 8^rier aber
scbnsidst seine 8tücbe in einer beliebigen
klänge und kaltet sie nacb seinein eigenen
Dutdünben. Desbalb bann er aucb neben

den grossen Däusern existieren. 8cblisss'
licb gibt es viele büngeborsns, dis auk
diesen plurnpen Xnikk bereinkallen und
dabei glauben, wie vortsilbakt sie einge^
baukt bätten. Dässt er sicb dann daraus
seinen blbcrwurk (lZubu) näbsn, keblt ibrn
ein balber bis ein Meter 8tokk, denn er
bat bloss den wirblicben (Gegenwert kür
sein Deld in 8tokk erbalten und denselben

genau gleicb teuer erstanden wie der an-
dere, der scbsinbar rnebr dakür be^ablt
bat.

Draussen auk der Dorkstrasse geben
eben vier nacbte, bocbbeinige und seb^

nige Destaltsn vorbei. 8ie tragen gsinsin-
sain eins vier Meter lange und ?wei
Meter breite, aus gespaltenein bainbus-
artigen kkol?e geklocbtens blatte vorbei,
bis sind Deuts des Lognag)i-8tainines und
sie werden von unsern 8cbwar?en über



die Achseln angesehen und als weit unter
ihnen stehende « Wilde » behandelt und
übers Ohr gehauen. In der Nase tragen
sie ein Silberplättclien, das ihnen auf der
Oberlippe baumelt. Ein gleiches Plättchen

tragen sie auf der Stirne am
geflochtenen Zöpfchen, das nach vorn
gelegt wird, und eines im Nacken. Um die
Lenden tragen sie eine Schnur aus
Pflanzenfasern, daran hängt die Matchette und
ein Kochtopf. Sie sind in einer weit
entfernten Ecke des Foutah Djallon zu Hause
und haben noch absonderliche Sitten. Der
Geschlechtsteil, mit Ausnahme der Te-
stikel, steckt in einem aus Bast geflochtenen

Röhrchen, das an der Schnur
angebunden ist. Wechselweise jedes Jahr
schickt einmal dieses, einmal das andere
Dorf dem benachbarten alle seine
heiratsfähigen Mädchen zur Deflorierung durch
die jungen Burschen in dem zu diesem
Zwecke eigens erstellten grossen Kraal.
Der Akt darf aber nur Seite an Seite
liegend vollzogen werden. Was daran
Wahres ist, kann ich nicht sagen, denn
dabei war ich nie. Auf jeden Fall ist dies
sehr gut möglich, denn gerade so sehen
diese primitiven Burschen aus.

Die Natte tragen sie den Eingebor-
nen unseres Dorfes zum Kaufe an, die sie

gerne zur Einzäunung ihrer Hütten
erwerben. Der Preis dafür beträgt 2 Franken,

und dieses Geld gehört allen vieren
gemeinsam. Diese Cognagyleute haben
absolut keinen Begriff weder vom Werte
der Ware, noch vom Werte des Geldes.
Einesteils glauben sie, dass sie mit zwei
Franken den gesamten Warenbestand der
Faktorei kaufen können und zweitens
dann noch einen Franken Herausgeld
erhalten. Meine schwarzen Verkäufer
lieben diese Kunden nicht. Erstens sprechen
sie selten und deuten einfach mit der Faust
nach diesem oder jenem Gegenstand, und
das wenige, das sie herauswürgen,
versteht kein Mensch. In diesen unbeweglichen

starren Mienen gibt es nichts zu
lesen. Einen zusammenhängenden Satz
habe ich sie nie sprechen hören. Weder
Freude noch Wut spiegelt sich in den

Gesichtern. Scheu, aber teilnahmslos
schauen sie in die Welt. Mit einer
Gelassenheit sondergleichen sah ich einmal
einen dieser Leute nach seiner Matchette
greifen und auf einen Dorfbewohner
losschlagen, weil er mit ihm um den
Nattenpreis marktete. Die andern drei haben
ihm dann die Matchette entwunden und
man hat sie laufen lassen.

Die vier Mann sind ihre Natte
losgeworden und betreten die Faktorei. Die
Fullahs machen ihnen Platz vor dem
Ladentisch, stupfen einander mit den
Ellbogen und verziehen ihre Mäuler zu
einem breiten Grinsen, so dass die vom
Tabakkauen abgefaulten Zahnstummel
sichtbar werden. Anfangs war ich über
meine Verkäufer erbost, als sie den
gedeuteten Wünschen nach diesem oder
jenem schweren Stück Stoff nicht
nachkamen und zuerst nach ihrem Gelde
verlangten. Nun begreife ich es, denn wenn
man ihren Wünschen nachkäme und da
zehn und dort sieben Meter
herunterschneidet, um dann als Bezahlung einen
Zweifränkler entgegengestreckt zu erhalten

mit dem Verlangen nach Herausgeld,
hätten wir in unserer Boutique bloss noch
Abschnitte und B.esten. Ihr Verlangen
war stets Kakistoff von der schwereren
Qualität, der 6 Franken der Meter kostete.
Um das schallende Gelächter der Fullahs
kümmerten sie sich nicht im geringsten.
Schliesslich zogen die vier Cognagys wieder

ab mit ihrem Geldstück, ohne etwas
gekauft zu haben, und wir konnten uns
wieder unsern Fullahs zuwenden.

Soeben langt eine neue Karawane
an, und wir beeilen uns, mit der ersten
fertig zu werden. Beim Abschied erhält
jeder sein obligatorisches Geschenk und
einen Händedruck mit auf den Weg, und
mit einem « Ungesege Forté », auf
Wiedersehen, scheiden sie von uns, um in ihre
entfernten Dörfer zurückzukehren. Die
erstandenen Waren sorgfältig in ihre
Lasthüllen verpackt, und diese auf dem
Kopfe tragend, schreiten sie, auf ihre
Lanzen gestützt, einer hinter dem andern
in den Busch zurück.
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die Näseln angeseksn und als weit unter
iknen steksnds « Wilde » dekandelt und
üders Dkr gekausn. In der Dase tragen
sie ein 8ilderplättcken, das iknen anl der
Dderlippe daumelt. Kin gleickes Klätt-
clren trafen sie anl der Ltirns ain gs-
llocktsnsn ^öplcksn, das naclr vorn gs-
legt wird, und eines iin klacken. Dm die
Inenden trafen sie eins 8cknur aus Kllan-
?enlasern, daran kängt die Klatcketts und
sin Kocktopl. 8is sind in einer weit ent-
lernten Kcke des Koutak Djallon ?u Klause
und kadsn nock adsonderlicke 8itten. Der
Dsscklecktsteil, init Kusnakms der 1'e-
stikel, steckt in einein aus Last gellock-
tensn Käkrcken, das an der 8cknur angs-
dunden ist. Weckseiweise jedes lakr
sckickt oininal dieses, eininal das andere
Dorl dein dsnackdarten alle seine keirats-
kakigsn klädcken ?.ur Dsllorierung durcli
die jungen Lurscken in dein ?u diesem
Zwecks eigens erstellten grossen Kraal.
Der Kkt darl adsr nur 8sits an 8eite
liegend vollzogen werden. Was daran
Wakres ist, kann ick niclrt sagen, denn
dadei war iclr nie. Kuk jeden Kall ist dies
sekr gut möglick, denn gerade so seken
diese primitiven Lurscken aus.

Die lKatte trafen sie den Kingsdor-
nen unseres Dories 2uin Kaule an, die sie

gerne 2ur Kinxäunung ikrer Dlltten er-
werken. Der Kreis dakür beträgt 2 Kran-
ken, und dieses Deld gekört allen vieren
gemeinsam. Diese Dognag^Isute Laden
adsolut keinen Legrill weder vorn Werte
der Ware, noclr vorn Werte des Deldes.
Kinesteils glauden sie, dass sie init xwei
Kranken den gesamten Warendsstand der
Kaktorei Kaulen können und Zweitens
dann nocd einen Kranken Herausgeld
erkalten. Kleine sckwar?en Vsrkäuksr lie-
den diese Kunden nickt. Krstens sprecken
sie selten und deuten einlack init der Kaust
nack diesein oder jensin Dsgsnstand, und
das wenige, das sie kerauswürgen, ver-
stekt kein Klsnsck. In diesen undewegli-
cken starren Kliensn gidt es nickts ?u
lesen. Kinsn xusammenkängsnden 8at?
kade ick sie nie strecken kören. Weder
Kreude nock Wut spiegelt sick in den

Desicktern. 8ckeu, ader teilnakrnslns
sckausn sie in die Welt, klit einer Dslas-
senkeit sondergleicken sak ick eininal
einen dieser I.suts nack seiner klatcketts
grellen und anl einen Dorldswokner los-
scklagsn, weil er init ikin uni den klat-
tenprsis inarktets. Die andern drei kaken
ikin dann die lVlatckette entwunden ulid
inan kat sie lauken lassen.

Die vier klann sind ikrs kiatte los-
geworden und detrstsn die Kaktorei. Die
Kullaks inacken iknsn Klat? vor dein
Kadsntisck, stuplen einander rnit den Kll-
dogen und verkieken ikre Kläulsr ?.u

einein krsiten Drinssn, so dass die vorn
Kadakkausn adgslaulten ^aknstuininsl
sicktdar werden. Vnlangs war ick üdsr
ineins Verkäulsr erdost, als sie den gs-
deuteten Wünscken nack diesein oder
jenem sckwsrsn 8tück 8tokk nickt nack-
kamen und Zuerst nack ikrem Dslds ver-
langten, Ikun degrsils ick es, denn wenn
man ikren Wünscken nackkäme und da
?ekn und dort sieden Kletsr keruntsr-
scknsidet, um dann als Le^aklung einen
Kweilränkler entgegengestreckt ?.u erkal-
ten mit dem Verlangen nack Derausgeld,
kätten wir in unserer Louti^ue dloss nock
Kdscknitte und lies ten. Ikr Verlangen
war stets Kakistoll von der sckwereren
(Qualität, der 6 Kranken der die ter kostete.
Dm das sckallende Deläckter der Kullaks
kümmerten sie sick nickt im geringsten.
8ckliesslick xogen die vier Dognag^s wie-
der ad mit ikrem Deldstück, okne etwas
gekault 2U kaden, und wir konnten uns
wieder unsern Kullaks Zuwenden.

8osden langt eine neue Karawane
an, und wir deeilen uns, mit der ersten
lertig 2U werden. Leim Kdsckied erkält
jeder sein odligatorisckes Desckenk und
einen Dändedruck mit auk den Weg, und
mit einem « Dngesegs Kortä », aul Wie-
derseken, sckeidsn sie von uns, um in ikre
entkernten Dörler 2urück?ukekren. Die
erstandenen Waren sorgkältig in ikre
Dastküllen verpackt, und diese aul dem
Kopie tragend, sckreiten sie, aul ikre
Danken gestützt, einer kinter dem andern
in den Lusck Zurück.
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